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Im Rahmen der „Initiative Digitale Wirt-

schaft NRW“ (DWNRW) sind 2016/2017 

regionale Zentren für die digitale Wirt-

schaft, sogenannte DWNRW-Hubs, ent-

standen: in Aachen, Bonn, Düsseldorf, 

Köln, Münster und dem Ruhrgebiet. Hier 

werden – unter anderem – Start-ups mit 

ihren digitalen Geschäftsideen mit der 

bestehenden Wirtschaft vor Ort ver-

netzt. Der Hub münsterLAND.digital bie-

tet dazu Kooperations- und Experimen-

tierflächen sowie szenetypische Events 

wie Hackathons und Makeathons.

Die Wirtschaft in NRW steht vor der di-
gitalen Transformation. Damit sie gelingt, 
braucht es „Köpfe, Kapital und Kooperati-
on von Start-ups, Mittelstand und Indus-
trie.“ Das war der Anlass für die „Initiati-
ve Digitale Wirtschaft NRW“ (DWNRW). 
Nirgendwo sonst in Deutschland, darauf 
weist das Wirtschaftsministerium NRW 
hin, gibt es so viele Global Player der In-
dustrie und international erfolgreiche Hid-
den Champions des Mittelstands wie in 
Nordrhein-Westfalen. Die Zusammen-
arbeit zwischen der klassischen Industrie 
und den innovativen Start-ups könnte für 
Nordrhein-Westfalen zum zentralen Wett-
bewerbsvorteil für die digitale Wirtschaft 
und damit zum digitalen Alleinstellungs-
merkmal in Deutschland werden. 

Drei Aufgaben hat die „Initiative Digitale 
Wirtschaft NRW“ (DWNRW). Erstens: 
Die digitale Wettbewerbsfähigkeit für die 
klassische Industrie und den Mittelstand 
in der Zukunft zu thematisieren. Zweitens: 
Die digitale Innovationskraft über die För-
derung von Start-ups für und in NRW zu 

Köpfe, Kapital und Kooperation
münsterLAND.digital unterstützt digitale Geschäftsideen von Start-ups

unterstützen. Drittens: Die digitalen Sy-
nergien zwischen den Geschäftsmodellen 
der klassischen Industrie und den innova-
tiven Start-ups aufzuzeigen.

Eine Schlüsselmaßnahme der Landes-
Strategie „Digitale Wirtschaft“ sind die 
DWNRW-Hubs. Sechs digi-hubs mit un-
terschiedlichen Angeboten gibt es in NRW: 
in Aachen, Bonn, Düsseldorf, Köln, Mün-
ster und dem Ruhrgebiet.

Der digitalHUB Aachen startete mit di-
gitalisierungsbereiten Usern aus Mittel-
stand und Industrie aus vielen Branchen. 

Durch Integration des Inkubators „Start 
Lab“ der RWTH ist hier auch die Wissen-
schaft von Anfang an integriert. Mit einer 
Crowdfunding-Kampagne kam das benö-
tigte Eigenkapital zusammen. Das Hub ist 
„euregional“ ausgerichtet und fördert die 
Zusammenarbeit mit belgischen und nie-
derländischen Start-ups.

Der Digital HUB Region Bonn unterstützt 
gezielt die Gründung von Start-ups aus der 
Wissenschaft. Bereits in einer frühen Pha-
se werden hier Start-ups mit Unternehmen 
vernetzt. Das ermöglicht den Unterneh-
men schnelle und erfolgreiche Innovati-
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onsprozesse. In Bonn sind so eine Infra-
struktur und ein Kompetenzzentrum für 
digitale Technologien und Geschäftsmo-
delle entstanden.

Der Digital Innovation Hub Düsseldorf/
Rheinland berät Digitalunternehmen von 
der niederländischen Grenze bis ins Ber-
gische Land, mit Düsseldorf als Zentrum. 
Der Fokus liegt auf Innovationsformaten, 
bei denen mindestens zwei der vier Ak-
teure aus Mittelstand, Industrie, Hoch-
schulen und Start-ups zusammengebracht 
werden. Dazu gehören zum Beispiel Ha-
ckathons, eine Wortschöpfung aus „Hack“ 
und „Marathon“, wo gemeinsam Soft- und 
Hardware entwickelt wird oder Accelera-
tor-Programme, die Start-ups innerhalb 
eines festgelegten Zeitraums durch inten-
sives Coaching unterstützen und so den 
Entwicklungsprozess stark beschleunigen 
und vorantreiben.

Der Digital Hub Cologne arbeitet mit ei-
ner breiten Unterstützung aus Wirtschaft 
und Wissenschaft mit den Gesellschaftern 
Universität Köln, Stadt Köln und IHK 
Köln. Der Kölner Markt, sagt die Lan-
desregierung, bietet bereits fast alle Leis-
tungen, die zur Digitalisierung von Un-
ternehmen notwendig sind – allerdings 
auf gewerblicher Basis. Jetzt konzentriert 
sich der Digital Hub Cologne auf Leis-
tungen, die vom Markt selbst nicht ren-
tabel erbracht werden. Dem breit aufge-
stellten Team werden weitere Experten 
aus Schlüsselclustern, wie zum Beispiel 
InsurTech im Bereich der Versicherungs-
wirtschaft zur Seite gestellt.

Hub münsterLAND.digital

Der Hub münsterLAND.digital steht für 
die gesamte Region. Hier werden Hub-Sa-

telliten etabliert, die die digitale Transfor-
mation in das Münsterland mit seinen vie-
len mittelständischen Unternehmen tragen 
sollen. Thomas Malessa, Vorstand des 
münsterLAND digital e. V.: „Dadurch 
können dezentrale Initiativen zur Grün-
dungsförderung vernetzt und neue digi-
tale Potenziale erschlossen werden.“ An-
geschlossen an den Hub ist ein eigenes 
Fabrikationslabor („FabLab“) zur Pro-
duktentwicklung.

Der münsterLAND digital e. V. – zur Er-
läuterung – ist das Innovationszentrum 
im Münsterland zur Förderung der digi-
talen Transformation. Ziel des Vereins ist 
es, neue Formen der Kooperationen, Fir-
mengründungen, Wettbewerbsvorteile und 
Wertschöpfung für den Standort Müns-
terland zu generieren. Neben dem Digital 
Hub münsterLAND etabliert der Verein 
weitere Projekte rund um das Thema Di-
gitalisierung im Münsterland. 

Der Hub selbst ist angesiedelt im Hafen 
der Stadt, der wirtschaftlichen Top-Adres-
se in Münster mit besonderem Flair. Ne-
ben hochwertigen neuen Büroflächen bietet 
das Hafenviertel ein reichhaltiges Angebot 
an Restaurants, Bars und Kneipen sowie 
Freizeitmöglichkeiten wie Kino, Theater 
und Sportmöglichkeiten. Im sogenann-
ten „Kreativkai“ sind auf der Basis einer 
alten Bausubstanz moderne Bürogebäude 
entstanden, die zunächst Künstlerateliers, 
Werbeagenturen und Verlage beherbergten. 
Inzwischen hat das kreative Umfeld viele 
Technologieunternehmen angelockt.

Das Angebot des münsterländer Digital 
Hubs richtet sich an Gründer, Anwender 
und „Techies“. Gründerinnen und Grün-
dern bietet er Unterstützung bei Grün-
dungs-, Innovations- und Geschäftsvorha-

ben im Bereich digitaler Geschäftsmodelle. 
Darüber hinaus gibt es Innovationsfor-
mate wie zum Beispiel Hackathons –, 
Gründerstipendien und Qualifizierungs-
angebote.

Darüber hinaus fördert der Digital Hub di-
gitale Innovationen und ihre erfolgreiche 
Umsetzung in der regionalen Wirtschaft 
durch die Zusammenarbeit mit Start-ups 
und Hochschulen sowie die Schaffung eines 
Unterstützungsangebots für Corporate En-
trepreneurship Initiativen – ein Angebot, 
das sich an Anwender richtet. 

Dritte Zielgruppe sind Technologiespezia-
listen. Für sie, also für die Vordenker und 
Experten, ist der Digital Hub Vernetzungs-
plattform mit dem Ziel, deren Expertise in 
wirtschaftliche Umsetzungsprojekte einzu-
bringen. Zum fachlichen Austausch wird 
eine zentrale Experimentier-, Lern- und 
Lehrumgebung bereitgestellt. 

Zu den konkreten Angeboten des Hub zäh-
len Coworking Spaces, Corporate Entre-
preneurship, Expertenbeirat und Finan-
zierung, Konferenz- und Seminarräume, 
Schulungen und Workshops, Innovations-
formate, Sponsoring-Möglichkeiten und 
Vernetzungsevents sowie Hub Satelliten 
im Münsterland und ein Fabrikations-La-
bor (FabLab).

Coworking im Digital Hub

Im Workspace des Digital Hub am Hafen-
weg 16 stehen den Nutzerinnen und Nut-
zern attraktive und repräsentative Büroflä-
chen mit hohem Standard zur Verfügung. 
Das Angebot richtet sich beispielsweise an 
Start-ups, die den nächsten Schritt machen 
wollen, und Unternehmen, die auf der Su-
che nach Innovationen sind.



VORWORT

So viel vorab

Die Tarifautonomie ist ein wesentlicher 
Bestandteil unserer Demokratie, festge-
schrieben im Grundgesetz. Tarifautonomie 
verschafft Gewerkschaften und Arbeitge-
berverbänden das Recht, Löhne, Gehälter 
und andere Arbeitsbedingungen selbststän-
dig und unabhängig zu vereinbaren, in ei-
gener Verantwortung und ohne staatliche 
Einflussnahme. Tarifverträge sind Kom-
promisse zwischen unterschiedlichen In-
teressen, die auch schon mal im Konflikt 
entstehen. Zugleich bilden sie ein verläss-
liches Instrument der sozialen Sicherheit für 
Millionen Beschäftigte und schaffen Pla-
nungssicherheit für Unternehmen. Doch 
das hohe Gut ist gefährdet, denn die Ta-
rifbindung der Unternehmen wie auch der 
Beschäftigten ist in den letzten Jahren ste-
tig zurückgegangen. Selbst in Nordrhein-
Westfalen, dem „Land der Tarifverträge“, 
arbeiteten im vergangenen Jahr nur noch 
63 Prozent der Beschäftigten tarifgebun-
den, in Ostdeutschland sogar nicht einmal 
mehr jeder zweite Beschäftigte. 

Abnehmende Tarifbindung schwächt den 
Zusammenhalt der Gesellschaft. Denn 
wenn Beschäftigte nicht in eigener Verant-
wortung an der Gestaltung ihrer Arbeits-
bedingungen mitwirken können und wenn 
ihre Arbeitsverhältnisse keine gemeinsamen 
tarifrechtlich geschützten Sicherheiten bie-
ten, dann verbreiten sich individuelle Unsi-
cherheit oder sogar Zukunftsangst. 

Das ist auch für unsere politische Demo-
kratie brisant: Individuelle Unsicherheit und 
Zukunftsangst bilden einen fruchtbaren 
Nährboden für politische Instrumentali-
sierung und Ausgrenzung. Worauf zuletzt 
auch die Ergebnisse der Bundestagswahl – 
nicht nur – in Ostdeutschland hindeuten. 
Mit dem Tarifautonomiestärkungsgesetz 
wollte die Bundesregierung 2014 die Tarif-

bindung erhöhen. Sie vereinfachte das Ver-
fahren, Tarifverträge für allgemeinverbind-
lich erklären zu lassen. Doch die Wirkung 
blieb aus: Gerade mal 1,3 Prozent der Ta-
rifverträge sind allgemeinverbindlich. Über 
die Gründe und Hintergründe lesen Sie das 
Gespräch mit Hans Michael Weiss, ME-
TALL NRW, und mit Michael Hermund 
vom DGB Bezirk NRW.

Wie sich die Tarifautonomie bewahren 
und die Tarifbindung erhöhen lässt, darü-
ber haben wir mit Dr. Hagen Lesch, vom 
IW Köln, mit Prof. Dr. Thorsten Schul-
ten, dem Leiter des WSI-Tarifarchivs, und 
mit Anja Weber, der Landesschlichterin 
im Arbeitsministerium NRW, ein Streit-
gespräch geführt.

Hier bringt es Anja Weber auf den Punkt: 
„Alle Beteiligten – Gewerkschaften, Arbeit-
geberverbände und Politik – müssen stär-
ker für Tarifautonomie und Tarifbindung 
eintreten. Nicht nur in Sonntagsreden. Da 
wünsche ich mir wesentlich mehr Emoti-
onalität in der Debatte.“ 

Der DGB hat dazu Anfang des Jahres ei-
nen „14-Punkte-Plan zur Stärkung der Ta-
rifbindung und der Allgemeinverbindlich-
keit“ vorgelegt. Klar für die Stärkung der 
Tarifautonomie ausgesprochen hat sich auch 
NRW-Arbeitsminister Karl-Josef Laumann 
in seinem Kommentar zum Urteil des Bun-
desverfassungsgerichts zu den Verfassungs-
beschwerden gegen das Tarifeinheitsgesetz. 
Und als eine seiner ersten Amtshandlungen 
erklärte Laumann den Tarifvertrag für Si-
cherheitsdienstleistungen in NRW für allge-
meinverbindlich. Wie sich die neue Bundes-
regierung nach der Wahl für eine Stärkung 
der Tarifautonomie einsetzen wird, wird 
sehr bedeutsam sein.

Besonders spannend ist der „Kampf um 
allgemeinverbindliche Tarifverträge im 
Einzelhandel“, einer der umsatz- und be-
schäftigungsstärksten Wirtschaftssektoren 
Deutschlands. Das illustrieren wir in die-
sem Heft am Beispiel der real,- SB-Waren-
haus GmbH mit ihren rund 11.500 Be-
schäftigten in NRW. 

Aber selbstverständlich bietet auch dieses 
G.I.B.-Info wieder ein breites Spektrum 
arbeitspolitischer Themen und Informati-
onen, Berichte und Reportagen. Neues fin-
den Sie zu Themen wie der Integration in 
den Arbeitsmarkt, der Stärkung der inter-
kulturellen Kompetenz in Jobcentern, der 
beruflichen Ausbildung, der sozial und hu-
man orientierten Nutzung digitaler Techno-
logie in der Arbeitswelt und der Integration 
behinderter Menschen in den Arbeitsmarkt.

Neu ist übrigens auch der Verfasser dieser 
Zeilen „So viel vorab“. Bernward Brink 
hat nicht nur diese Rubrik in seiner Funk-
tion als Geschäftsführer der G.I.B. belebt. 
Er hat auch die Redaktionskonferenz und 
die vielen Mitwirkenden nach Kräften da-
bei unterstützt, das G.I.B.-Info zu einem 
der – wie ich finde – interessantesten Ma-
gazine der Arbeitsmarktpolitik zu machen. 
Bernward Brink ist im Sommer diesen Jah-
res in den Ruhestand gewechselt, ich habe 
die Geschäftsführung der G.I.B. angetre-
ten. Ich freue mich auf eine gute Zusam-
menarbeit mit allen, die in Nordrhein-West-
falen Verantwortung übernehmen für die 
Arbeitsmarktpolitik des Landes, und ganz 
besonders auf Sie, die Abonnentinnen und 
Abonnenten des G.I.B.-Infos. 

Ihr Stefan Pfeifer

Zielgruppen des Coworking Space sind 
Gründer und Start-ups genauso wie eta-
blierte Unternehmen oder „digitale Noma-
den“. Für Start-ups und junge Unterneh-
men bietet der Digital Hub repräsentative 
Büroräume und Coworking Spaces in bes-
ter Lage, um potenzielle Kunden zu emp-
fangen und das Geschäftsmodell zu ska-
lieren, also auszuweiten. 

Etablierten Unternehmen bietet das Cowor-
king im Digital Hub, so sagt Thomas Ma-
lessa, „den Nährboden für Innovationsgeist 
mit direktem Anschluss an das Hub-Öko-
system. So kommen sie raus aus den eige-
nen Wänden und können sich inspirieren 
lassen.“ Freelancern und digitalen Noma-
den bietet der Hub flexible Tarife mit va-
riabler Nutzungsdauer ohne langfristigen 
Mietvertrag. Hub-Typ: „Sie können – ne-
ben dem Schreibtisch im Hub – von Ver-
netzung und Weiterbildung profitieren.“ 

Attraktive Gründerstipendium 

Ein besonderes Angebot im münster-
LAND-Hub ist der Accelerator (gestartet 
als Gründerstipendium), der innovative und 
expansionsfähige digitale Startups fördert. 
„Dabei legen wir besonderen Wert auf die 
Förderung der Zusammenarbeit von Start-
ups mit Unternehmen aus dem Mitglieder-
kreis des münsterLAND digital e. V., die 
im Rahmen des Stipendiums in Form von 
Patenschaften zusammenarbeiten.“ Das 
Accelerator-Programm wurde in enger 
Zusammenarbeit der DWNRW-Hubs im 
Münsterland und im Ruhrgebiet ins Leben 
gerufen und leistet damit nach Ansicht von 
Thomas Malessa einen Beitrag, beide Re-
gionen in NRW zu vernetzen.

„Die meisten Leistungen des Gründer-
stipendiums lassen sich nicht mone-

tär bewerten“, ist der „münsterLAND 
digital“-Vorstand überzeugt. Kern des För-
derprogramms ist die Vernetzung der ge-
förderten Start-ups oder Einzelunterneh-
mer mit den Unternehmen und Experten 
im Umfeld der DWNRW-Hubs. Folgende 
Leistungen gehören dazu: Flexible Nut-
zung des Coworking im ruhr:HUB in Es-
sen oder des Coworking im Digital Hub 
münsterLAND in Münster für vier Mo-
nate inklusive aller zugehörigen Leistun-
gen. Des Weiteren regelmäßiger Austausch 
mit dem Hub-Management und den Ex-
pertennetzwerken in beiden DWNRW-
Hubs. Thomas Malessa: „Gegebenenfalls 
können wir auch Mentorinnen und Men-
toren vermitteln.“

Bei Unternehmenspatenschaften ist zu-
dem ein regelmäßiger Austausch mit dem 
Partner-Unternehmen notwendig. Um eine 
weitere Finanzierung an das Accelerator-
Programm erhalten zu können, vernetzt 
der Hub die Stipendiaten nicht nur mit 
Unternehmen, sondern auch mit Finan-
zierungsexperten und -netzwerken. Auf 
einer Start-up-Night können geförderte 
Start-ups zudem ihre Geschäftsidee pit-
chen, das heißt: Hier haben sie die Mög-
lichkeit, vor Investoren innerhalb kürzester 
Zeit ihre Geschäftsideen zu präsentieren 
und sie davon zu überzeugen.

Fabrikations-Labor (FabLab)

Weiteres zentrales Angebot im münster-
LAND Hub ist das Fabrikationslabor 
(„Fab Lab“). Das weltweit erste FabLab 
wurde 2002 von Neil Gershenfeld am 
Massachusetts Institute of Technology 
(MIT) initiiert und begründete die weltweit 
schnell wachsende „Maker“-Bewegung, die 
mit eigenen Mitteln ein technisches Pro-
blem lösen, ohne den Einsatz kostspieliger 

Speziallösungen. Ein typisches Beispiel ist 
der Einsatz von 3D-Druckern, mit denen 
Ersatzteile für Geräte hergestellt werden. 

FabLabs, so auch das in Münster, ma-
chen High-Tech-Produktionstechnologien 
für kleine Arbeitsgruppen oder Einzelper-
sonen verfügbar. Ziel ist, dass jeder seine 
Ideen in die Tat umsetzen kann. Dafür ste-
hen High-Tech-Maschinen und das nötige 
Wissen zur Verfügung. In Münster sind das 
3D-Drucker, CNC-Maschine, Laser Cutter 
und Electronics, Software und Vinyl Cut-
ter – Werkzeuge, die sich beispielsweise für 
Innovations-Workshops, Produktentwick-
lung und Schulung eignen.

Thomas Malessa: „Labore sind sonst im-
mer eingeschlossen in Unternehmen und 
Hochschulen, haben also nur eine be-
grenzte Nutzerschaft. Bei uns aber haben 
auch nicht-diplomierte Ingenieure Zugang 
zu neuesten Technologien und zugleich ein 
Umfeld, das Prototyping und eine sehr 
schnelle Entwicklung erlaubt, aus denen 
sich Existenzgründungen ergeben können. 
Motto: Create almost anything.“

Auch hier spielt die Kooperation mit eta-
blierten Unternehmen und Hochschulen 
eine zentrale Rolle. Geplant ist etwa im 
Herbst ein Makeathon mit der Müns-
ter School of Architecture zum Thema 
„Smart City“. Der IT-Experte: „Wir ha-
ben einen sehr offenen Zugang, eine Com-
munity, zu der das digitale Labor der FH 
genauso gehört wie Start-ups, die pro-
toypisch etwas umsetzen wollen, aber 
auch große Unternehmen, die die Mög-
lichkeiten des Internets der Dinge erkun-
den, die aber auch daran interessiert sind, 
Menschen kennenzulernen, die technolo-
gisch up to date sind. Sie alle kommen in 
unserem Hub zusammen.“
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